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Brcslam sVernnglückts ist vor einigen Tagen
auf dem Königsplatze ein Dienstmädchen, das dort von
einem Straßenbahnzuge absteigen wollte und dabei von
einem vorüberfahrenden tliadsahrer überfahren wurde.

Das Mädchen erlitt einen Bruch des rechten Beines.

Bricg. sRaubmord an einem Schulknabens
Donnerstag abend zwischen 6 unh 7 Uhr ging der drei-
zehujährige Schulkuabe Hermaun Kruber aus Scheidelwitz
für seine Mutter, eine in dürftigen Verhältnissen lebende
Häuslerswitwe, die auf Waldarbeit geht, den Wochenlohn
in Höhe von 6 Mark holen. Der Knabe kam aber
abends nicht nach Hause. Freitag früh fand ihn ein
Schulkamerad in der Nähe des Laudweges, der nach
Lüdnitz führt, auf hem Gesichte liegend, als Leiche auf.
Das Geld war verschwunden. Der Kopf des Knaben
war vollständig zertrümmert und das Gesicht fürchterlich
entstellt. Der über Nacht gefallene Regen hatte die
Wunden ausgewaschen. In der Nähe des Toten wurde
auch das Mordinstrument, eine Zaunlatte. gefunden; sie
war mit Blut besudelt, nnd man konnte nach den Blut-
spureu genau die Schläge feststellen. Man vermutet,
daß der Mörder ein Bekannter des Knaben ist nnd von
dem Gelde wußte. Die unglückliche Mutter hat ihren
Mann durch einen Unglückefall beim Ohlauer Wehrbau
verloren. Ein Radfahrer hatte den ermordeten Knaben
in Begleitung eines größeren Jungen gesehen. den er
aber nicht kannte.

sJJhinfterßerg. [Ein Mord] ist vorige Woche
an einer Arbeiterin aus Heinrichau verübt worden. die
Donnerstag vormittag auf dem cFelde bei Neuhof ohne
Kopf und ohne Beine aufgefunden wurde. Anscheiuend
liegt ein Lustmord vor. Der Täter ist bisher noch nicht
ermittelt worden. Die behördlichen Recherchen sind
im Gange.

Obernigk. [Das am ersten Weihnachtsfeiertage
im Hotel »Bellevue« von den Fünfzigern aus Rawitsch
gegebene Konzertj war gut besucht, und das zum Vor-
trage gebrachte Programm fand allseitigen Beifall, so
daß die Kapelle mit dem künstlerischen Erfolge zufrieden
sein kann.

— [Die geheizten Güterwagen], die in diesem
Winter versuchsweise auf verschiedenen Hauptstreckeu der
preußischen Eisenbahuen eingestellt werden, entsprechen
einem aus Handelskreisen mehrfach geänßerten Wunsche.
Die Wagen, die der Beförderung von Obst, Gemiise.
Kartoffeln 2c. dienen sollen, werden bei einer Anßen-
temperatnr von 8 Grad Celsius unter Null erwärmt.
Eine besondere Gebühr für die Beförderung in den
Kälteschutzwagen wird nicht erhoben. .

——- [Das Rodeln ist als ein der Gesundheit förder-
licher Sport] sehr zu empfehlen. Aber es sind einige
Vorsichtsmaßregeln anzuwenden, um Unfälleu beim Ro-
deln vorzubeugen. Die praktische Wocheuschrift »Fürs
Haus« erteilt in ihrer neuesten Nummer einige dies-
beziigliche praktische Winke: Zunächst müßte das Rodeln
auf öffentlichen Wegen und Straßen wegen der Gefahr
für das Publikum und dessen Belästigung verboten wer-
den, was schon deshalb möglich ist, weil jetzt fast überall
künstliche und abseits vom Verkehr hergerichtete Sichel:
bahnen zur Verfügung stehen. Bei den letzteren müßte
streng darauf gehalten werden, daß sie nur von den
zu Tal fahrenden Rodlern benutzt werden. während ein
besonderer Weg für die mit der Rodel bergauf Gehenden
unh den Fußgängerverkehr anzulegen wäre. Zweikusige
Rodeln, auf denen mehr als zwei Personen Platz finden,
zu betrugen, ist eine Unsitte. Solche Schlitten sind in-
folge ihrer Länge nur schwer über Kurven zu fteuern,
sie fliegen daher leicht aus der Bahn und überschlagen
fiel), wobei Bein- und Rippenbrüche eine natürliche Folge 

bilden. Ferner muß man, um genügend bremsen zu
können, entweder genageltes Schuhwerk oder Rodelsporen
haben, die mit ihrer Schärfe auch auf ganz steilen und
starkvereisten Bahnen sicheres c{sahren ermöglichen. —
»Fürs Haus« dient seinen Lesern und Leserinnen nicht
nur in Haus, Küche unh Kinderstube, sondern bewährt
sich auch in allen die Gesundheit fördernden Dingen.
Daneben sorgt das Blatt bestens für die Garderobe von
groß und klein und für gediegeue Unterhaltung am
häuslicheu Herde. Ein Abonuement, das jede Buch-
handlung und Postanstalt entgegennimmt. kostet viertel-
jährlich nur 1,30 Mark (Ausgabe B ohne Schnittmuster-
bogen) oder 1,60 Mark (Ausgabe A mit Schnittmuster-
bogen) und kann für jede Familie warm empfohlen werden.

—- [Je mehr sich das Bestreben der Landwirtes
darauf richtet. ihrem Boden immer größere Erträge
abzugewinneu, desto sorgfältiger müssen sie auch die
Grundsätze einer zweckmäßigen Kalidüngnng beachten.
Dazu gehört unter anderem die Forderung, die Kalisalze
möglichst zeitig in den Boden zu bringen. Besonders
gilt dies für die schwerereu Böden, die einer Durch-
filtriernng der im Kainit enthaltenen Nebensalze größeren
Widerstand entgegensetzen. Hier bringt man die Kali-
salze zur Frühjahrsdüngung zweckmäßig schon im Winter
anf, damit sie beim Auftaueu des Bodens sofort in die
Ackerkrume dringen und sich gleichmäßig verteilen unh
umsetzen können. Meist gibt man auch auf schwerem
Boden dem 40prozentigen Kalidüngelalze den Vorzug,
von dem zu Sommergetreide unh Futterpflanzen 3/4 bis
l Zentner, zu Haclfrüchteu 1 bis 2 Zentner pro Morgen
verabfolgt werden. Leichte und moorige Böden erhalten
dafür 2 bis 4 Zentner Kainit.

Prausnitz. sZu dem am nächsten Sonnabend
den 1. Januar 1910 im Saale des Hotels zum Deut-
schen Kaiser hierselbst stattfindeuden großen Festkonzet«te],
ausgeführt von der Ersten Breslauer gJJiilitärmufiifchule
unter persönlicher Leitung ihres Direktors Herrn Hilbig,
hat letzterer ein gut gewähltes Programm aufgestellt, das
sicher den Beifall aller Musikfrennde finden wird. Ein-
geleitet wird das Konzert durch den Triumph-Marsch von
Sllnhrich, hem hie Lustspiel-Ouvertüre von Rosenberg folgt.
Die schöne Gavotte »Goldelse« von Merzdorf unh her
Waldteufel’sche Walzer »Ganz allerliebst« beschließen
den ersten Teil. ,,Deutschlands Heldensöhne«, Marsch
von Klose,« geht der Fantasie aus »Traviata« von Popp
voraus, es folgert der Walzer aus dem »Zauberer vom
Nil« von Wiegaud und »Lieb sIliiitterchen“, Ländler für
Violine von Häusler. Den dritten Teil leitet der
,,Deutsche Bühnenmarsch von Hein ein, es folgen »Das
erste Zähnchen«, Gavotte von Starke. und »Ein Lieder-
sträußchen«, Potpourri von Munkelt. Den Schluß des
Programmes bildet ein Galopp. Da nach dem Konzert
Tanz stattfindet. so dürfte den Veranstaltern des Konzerts
ein voller Saal beschieden sein.

—- [Der Klub junger Männer] veranstaltete am
Montag abend im Feuersteinscheu Saale sein Winter-
vergnügeu. bestehend aus einem Tanzkränzchen mit Koffee-
pause, humoristischen Vorträgen und Verlosung von
Geschenken. Das Vergnügen, das zahlreich besucht war.
verlief auf hie schönste Weise, unh jeder Teilnehmer hat
sich dabei bestens amüsiert.

— sStehen geblieben] ist am 24. Dezember vor-
mittag im Schalterraum des hiesigen Postamtes ein
Handkörbcheu mit geringem Inhalte. Der Eigentümer
kann es daselbst absordern.

—- sDer Omnibuss verkehrt am Neuiahrstage wie
an Wochentagen.

—- [Schon wieder wurde ein Einbruch verübt], und
zwar in der Nacht zum ersten Weihnachtsfeiertage bei
Herrn Molkereibesitzer Auwand, der den Dieb jedoch
verscheuchte. Letzterer hinterließ einen Sack, in dem sich
unter anderem mehrere auf dem Bahnhofe gestohleue
Handtücher befanden. Hoffentlich gelingt es, des Diebes
habhaft zu werden, damit er feine Bestrafung erhält.  

—- [Diebstahl.] Ein am 17. Dezember mit der
Schassnerbahupost Birubaum-Camter Zug 607 um
9,50 abends von Birubaum abgegangener Geldbriefbentel
für die Bahnpost 33 Besen-Stettin Zug 702 ist wahr-
scheinlich in der Zeit zwischen 11,43 und 1.8 nachts
auf Bahnhof Samter in Verlust geraten. Der Geld-
briefbeutel enthielt außer verschiedenen Wertsendungen
etliche 20 000 Mark in Reichsbauknoten, Kassenscheinen 2c.
Auf die Wiedererlangung des Geldes ist eine Belohnung
von 500 Mark ausgesetzt worden.

— sllmzug des Gesindes zum Neujahr 1910.]
Da der 2. Januar 1910 auf einen Sonntag fällt, so
trifft der Umzugstermin für das Gesinde nach den
§§ 42 und 43 der Gesindeordnung auf Freitag den
31. Dezember 1909.

—- [Eine weite Reise] scheint eine Postkarte gemacht
zu haben, die den hiesigen Aufgabestempel vom 18. 3. 97
trägt und nach Groß-Ossig bei Powitzko adressiert war.
Diese Karte wurde vergangenen Mittwoch dem Absender
nach 123/4 Jahren wieder zugestellt.

—- sDer Beginn der Schonzeit für Birk-, Hasel-
und Fasanenhenueuj ist vom Bezirksansschuß für den
Umfang des Regierungsbezirkes Breslau auf Dienstag
den 18. Januar 1910 festgesetzt, so daß der Schluß der
Jagd auf die bezeichneten Wildarten Montag den 17. Ja-
nuar stattfindet.

cLireßnits. sVerschiedenes.] Die städtischen Be-
hörden beschlossen die Einleitung von Verhandlungen mit
der Königiichen Regierung, betreffend den Erwerb einer
größeren Fläche Landes der Domäne Neuhof (Vorwer·k
Wischawe). — Ueber die Anstellung und Versorgnng
der Kommunalbeamten einschließlich des Bürgermeisters
wurde ein neues Ortsstatut erlassen. —- Der Gewerbe-
verein beschloß, bei der Königlichen Eisenbahndirektion
wegen Einführung eines beschleunigteren Zuges von
Trebnitz nach Breslau (früh 7,35) und von Breslau
nach Trebnitz (abends 6,20) vorstellig zu werden. -—
Kochschulkurse. wie solche mit großem Erfolge hier statt-
gefunden habeu, werden jetzt auch bei reger Beteiligung
in Schawoine veranstaltet.

Negierrmgsbezirk Liegnitz.

Lüben. sBeim Holzfällen im Braunauer Walde]
wurde der 23fährige Zimmermann Oswald Kernig aus
Nieder-Gläsersdorf im hiesigen Kreise von dem Aste einer
niedergehenden Eiche auf den Kopf getroffen und auch
sofort getötet.
 
 

M“ Mit dieser Nummer schließt das 4. Quartal
1909. Wir ersuchen unsere werten Postabonnenteu.
bald die Erneuerung des Abonnements bewirken zu wollen«
damit in her Zusendung des Blattes keine Unterbrechung
einzutreten braucht. D i e Ex p e d i t i o n.

Literarisches.
Die Artikel ,,Entgegenkommen«, »Kinderspielzeug« und

der Schluß der interessanten Ab audlung „lieber hie heutigen
Grundsätze gesundheitsgemäßer onservierung von Nahrungs-
mitteln“ vervollständigen mit der reichillustrierten Beilage
»Aus Zeit und Leben«, welche diesmal »Plön und die
sJlirirrgenfarnr“ in Wort und Bild zeigt, sowie der Fortsetzung
des spannenden Romans »Königskinder« von Hans Erich
Freiherrn von Hetz und dem Schlusse der packenden Novelle
,,Aune Sees Heimfahrt« den Unterhaltungsteil des Heftes 9
her illustrierten Familien- und Modeuzeitung »Häuslicher
Natgeber« (Verlag von Robert Schneeweiß in Berlin W. 30,
Eisenacher Straße 5, vierteljährlich 1,95 Mark). Für unsere
Frauen hat neben dem gratis beiliegenden Schnittmufter-
und Handarbeitsbogen der Modeteil mit seinen nicht weniger
als 34 Abbildungen das größte Interesse. Neu dürfte auch
sein »Wie man Apfelsinen für hie Tafet zurechtmacht«, was
der hauswirtschaftliche Teil mit genauer Erklärung und
zahlreichen Abbildungen wiedergibt. Die Rubriken »Aus
Küche und Keller«, ,,Allerlei Ratschläge«, »Haus- und Zim-
mergarten«, »Tiere« und »Gefundheitspflege« vervollständigen
den Inhalt dieses Heftes. Wegen seiner Reichhaltigkeit und
Billigket dürfte das Blatt unseren Lesern aufs beste emp-
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Der Streit um den Nordpol.
e In dem Streite um das Vorrecht der Entdeckung

des Nordvols, der in diesem Sommer zwischen dem
Nordpolfahrer Peary und feinem einftigen Begleiter
Cook ausgebrochen ist, hat die Kovenhageiier Universitäts-
Kommission, die zum Schiedsrichter aufgerufen worden
war, eine Entscheidung gefällt. Die von Eook über-
reichten Papiere (leschriften seines Sekretärs Lonsdale)
enthielten kein Begleitschreibeu; Lonsdale teilte mit, daß
die Originale der Notizbücher vorsichtshalber auf einem
andern Wege nach Europa gesandt worden seien nnd "
der Universität in wenigen Tagen ausgeliefert werden
würden; die Vorliegende Abschrift gebe den Inhalt der
Notizbücher jedoch vollständig genau wieder. Indes
find die Originale der Kommission bisher noch nicht
übergeben worden, auch war es unmöglich, mit Cook
in Verbindung zu kommen, dessen augenblickftche Adresse
selbst Lonsdale unbekannt sein soll. Die Mitglieder der -
Kommission haben einzeln die eingereichten Papiere
geprüft und sind davon überzeugt, daß sie für die
Entscheidung der Frage, ob Cook den Nordpol er-
reicht hat, -

vollständig wertlos
sind. Die Kommission hat daran Lonsdale vorgeladen «
unh mehrere Fragen an ihn gerichtet. Lonsdale brachte
einen Brief von Eook mit, in dem dieser mitteilt, daß
nicht nur feine Instrumente, sondern auch die meisten
seiner astronomischen Beobachtungen in (Stab zurückge-
blieben seien, und daß es ohne diese töricht erscheine,
ein rede-listiges Urteil zu fällen.
gaben Eooks über afttroiiomische Beobachtungen über
seine angebliche

Schlittenreife zum Nordpol
und besonders über seine Ernährung und Unterkunft in
den letzten Tagen der Polarsahrt von den Universitäts-
richtern als ungenügend befunden wurden, entschieden die
Richter, das vorliegende Material liefere nicht den Be-

Da aber alle Ans.

weis, daß Eook den Pol erreicht hat. Diese Entscheidung .
ruft um so größeres Aufsehen hervor, als die Berichte
Peaiys über seine Nordpolreife von derselben Kom-
mission als zureichend anerkannt wurden und ihm be-
stätigt wurde, daß er den Pol erreicht habe.

um hie Frage:
Jst Cook ein Schwindler? _

Auch die Gelehrten können irren. Aber sie haben im
Fall Eook nicht gesagt, er sei nicht am Norpol gewesen,
sondern nur, daß die jetzt vorliegenden Beweise nicht
ausreichen, um seine Behauptung zu rechtfertigen. Warten
wir also ab, was der Forscher, der nunmehr jedenfalls «
seine Sache persönlich in Kopenhagen vertreten wird,
an vollgültigen Beweisen zu liefern vermag und urteilen
wir dann erst endgültig. Verdächtig bleibt allerdings
auch dem Vorurteilsfreiesten das Verschwinden Eooks
in dem Augenblick, da die ersten Zweifel an seiner
Nordpolentdeckung auftauchen. Und seine Freunde,
von denen angeblich keiner weiß, wo er geblieben ist,.·
werden mit des Dichters Worten an ihn denken:
»Du senktest Zweifel in die bange Seele mir, o komm’
und löse fie.“

politische Rundlcbau.
Deutschland.

Die Meldung englischer Blätter, daß Kaiser

 

Der Laie ‘
steht vor einem Rätsel, für ihn handelt es sich zunächst '

Wilhelm bald nach Neujahr einen Besuch in London "
machen werde, ist nach halbamtlichen Erklärungen der
deutschen Regierung erfunden.

Durch königliche Verordnung ist jetzt der preu ß.
L a n d t a g auf den 11. Januar zu seiner neuen Tagung
einberufen worden.

Die am 11. Januar im R e i ch s t a g e zur Verhand-
lung gelangenden Anfragen wegen der K a tt o w i B e r
Beamtenmaßregelun gen will der Reichs-
kanzler selbst beantworten. Wie das ,B. Tgbl.« meldet,

Hußerdienltlicb.
Erzählung von Fritz Reutter.

iFortietzuiig.s

»Da wir uns jetzt verständigt, so stehe ich zu
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Jhren Diensten,« erklärte Nippold. ,.Dürfte ich vielleicht
fragen, was Sie mit mir ‚vorhaben ?" .

»Bitte, beruhigen Sie sich, Senor. Von mir
" haben Sie nichts zu fürchten,“ erklärte der Osfrzier

gutmütig, ha er sich schmeichelte, einen guten Fang ge-
macht zu haben. »Ich werde die Ehre haben, Sie
morgen nach der Hauptstadt zu begleiten. Sobaldrch
Ske dem Gouverneur überliefert habe, wird auch meine

. Pflicht enden. Jhm fällt es dann anheim, den An-«
weisungen Seiner Exzellenz des Präsidenten zu folgen, f
mit Jhrem Fall des Aufruhrs und der Rebellion ins
reine zu kominen.«-

»Und unterdessen ?«
»Es tut mir leid, Sie unterdessen streng bewachen

zu müssen. Indessen dürfen Sie. mir glauben, daß
wir unser möglichstes tun werben, um Ihren Besuch in

. unsrer Republik so angenehm als möglich zu geftalten,«
versetzte er mit grimmigem Humor.

Damit wandte er sich weg, um einigen seiner Unter-
gebenen Befehle zu erteilen, und während einer Minute
war Karl feinen eigenen Gedanken überlassen.

Er war durchaus nicht so niedergedrückt, wie es die
Lage der Dinge vielleicht gerechtfertigt hatte. Beim
Gedaulen an seinen-Vorgesetzten den Konsul in Pan-ama,
hohl-te gar ein leichtes Lächeln über fein lslesichtz
denn was hätte er wohl gedacht, wenn er ihn im
Augenblick als Gefangenen in den Händen gefährlicher
Aufrührer gesehen hätte. Plötzlich riß ihn die rauhe
Stimme des Obersten aus seinen angenehmen Träume-
reien. ‚flammen Sie. Don Juanl«  

wird im Regierungsblatt zu Oppeln jetzt auch ein Erlaß s
des Ministers des Innern veröffentlicht, worin der
Minister seine Beamten warnt, sich weder zu bewußter
noch zu »fahrlässiger« Begünstigung von Personen groß-«
koslfnifcher Richtung im öffentlichen Leben verleiten zu
a en.

Auch die hessische Regierung war, wie die
badische und sächsische, von vornherein der Ansicht, daß
der dem Bundesrat vorgelegte Entwurf eines Gesetzes
über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
nicht annehmbar sei. Die von Preußen in Aussicht
gestellte, unlängstveröffentliclite Denkschrift hat hie gegen
den Entwurf bestehenden Bedenken nicht beseitigt, wohl
aber sind sie durch die später veröffentlichte sächsisch-
badische Denkschrift verstärkt worden. Bei der Sach-
lage hat die hessische Regierung sich dahin schlüssig
gemacht, den Anträgen Preußens auf Erlaß
eines Gesetzes betr. die Erhebung von Schiffahrts-
abgaben die Zustimmung zu versagen.

England.

Gegenüber den Hetzreden gegen Deutsch-
lan d , die von konservativen Volitikern im Wahlkampf
get-alten worden sind, erklärte Premierminister
As gnith: Der Himmel sei voll guter Vorzeichen für
die Liberalen. Die Sprache der Lords unh ihrer
Parteigänger ließe ihn ihre Weisheit in Frage ziehen.
Mit ihren Legenden über die Flotte verfolgten sie ver-
geblich das Ziel, die Aufmerksamkeit von der Budget-
frage und der Oberhiausfrage abzulenken. Nach ge-
wissenhaftester Prüfung erklärt er ein für allemal, daß
die Flotte gegenwärtig unh noch für Jahre hinaus in
der Lage sei, die englische Oberherrfch aft. zur
See aufrechtzuerhalten unh hie Unverletzlichkeit der
Küsten, des Handels und des Reiches zu wahren.

Der Staatssekretär des Innern, Gladstone,
ist auf den neugeschaffenen Posten des General-
gouverneurs der Ver. Staaten von Südafrik a
berufen worden.

Ruseland.

Die Gewohnheit der russischen Polizei, im Kampfe
gegen die inneren Feinde des Zarenreiches sich
auch unlauterer Mittel zu bedienen, hat jetzt einem der
höchsten Polizeibeamten Petersburgs das Leben gekostet.
Ja der Asirachanstraße hatte in einem neuen, vier-
stöckigen Hause unlängst ein junger Mann, der sich als
Edelmann ausgab und der sich den Namen Woss
kres f ens ky beilegte, eine kleine Wohnung gemietet.
Dieser Tage zog dessen angeblicher Onkel nebst Diener
zu ihm. Am 21. h. um Mitternacht erfolgte in der Wohnung
eine furchtbare Explosion. Alle Räume und
die Nebenwohnung wurden zerstört. Die Polizei ent-
deckte die schrecklich verstümmelte Leiche des Onkels und
fand den schweiverwundeten Diener. Woskressensky
wurde auf her Straße arretiert. Er versuchte auf feine
Verfolger zu schief-en, der Revolver konnte ihm aber
entrissen werden. Woskressensky wurde der politischen
Polizei vorgeführt Jn dem Getöteten erkannte man
den 50 jährigen Chef der Petersburger politischen Poli-

«« zei, Obersten Karpow. Diesen Posten bekleidete er erst
seit einem Jahre. Er scheint jedenfalls eine zweifel-
hafte Rolle unter den Revolutionären gespielt zu haben.

Ja Petersburg ist vom Minister des Äußern und
dem bulgarischeu Bevollmächtigten eine U b e r e i n -
ku n f t unterzeichnet worden, durch die die G e l d v e r -
pflichtungen bestimmt werden, die Bulgarien
Rußland gegenüber infolge der U n a b h ä n g i g k e its -
erkl äru n g Bulgariens unh in Übereinstimmung mit
dem russisch-türlischen Protokoll vom 20. April 1909
betr. den Verzicht der russischen Regierung auf einen Teil
der durch das Abkommen vom 14. Mai 1882 festge-
setzten Kriegsentschädigung eingeht. Damit ist
auch die letzte Streitfrage aus der Balkankrisezeit dieses
Frühjahrs endgültig geregelt.

 

»Zu Ihren Diensten, Senor Kolonell« antwortete
er. »Zuvörderft möchte ich Sie aber noch um eine
Gunst bitten.“

»Wenn es in meiner Macht steht,« versetzte der
Oberst sich verneinend. »

»Jh möchte Sie einfach bitten, mich, so lange
wir beisammen find, bei dem Namen anzuredem den ich
Ihnen angegeben habe. Vielleicht liegt ja auch nicht
viel daran: aber ich habe durchaus nicht den Wunsch,
krieg als ein Mann aufzutreten, den ich nie gesehen
ja e.

»Wie Sie wünschen,« antwortete der andre gleich-
gültig lachend. Er gab seinen Untergebenen ein Zeichen
und schritt vor Karl her, der Türe zu. _ _

Draußen schien die ganze Straße voll bewaffneter
Soldaten unh weiterhin erkannte er im Schatten der
Häuser die hin- und hersuehenden Gestalten der neu-
gierigen Eingeborenen. Karl trat an die Seite
des Obersten, die Truvpen schlossen sich ihnen an und
auf einen Befehl setzte sich die ganz-e Gesellschaft inmitten
tödlicher Stille in Bewegung, den einsturzdrohenden
Hütten entgegen. Das war eine neue Erfahrung für den
Deutschen, die ihm in seiner augenblicklichen Gemüts-
verfasfung gar nicht unwillkommen war, denn erfühlte
sich plötzlich als die wichtigste Persönlichkeit dieser
Volksmenge Einmal in feinem Leben war er ein
gewichtiger Mann. Und dieses Gefühl wirkte so belebend
auf ihn ein, daß sie plötzlich, ohne daß er es ahnte, vor
einem niedrigen weißgetünchten Gebäude Halt machten,
das ihm zum Nachtquartier angewiesen wurde. Die
Mehrzahl der Beinachung bezog verschiedene Posten
in und um das Haus herum; die übrigen begleiteten
ihn durch einen schmutzig-en Raum, der für gewöhn-
lich als Pfeidestall zu dienen schien —- nach einem
ebenso schmuviaen Zimmer. das nichts als ein Feld-

 
 

Der Schlußakt des finnischen Dramas ist «
nunmehr aelommen Die aus Rassen nnd Finnländern -
bestehende Kommission, die die Verfassungsitnderung has
raten sollte, ist geschlossen worden, ohne daß die
Stimmen der in der Minderheit befindlichen Finnlkinder
gehört worden wären. Jsi absehbarer Zeit wird also
das selbständige Großsürstentum Finnland aufgehört
haben zu fein.

Valkaiistaatcir.
Auf den rnmänischen Ministervräüdenten B r at i a n u

wurde von einem Arbeiter ein Revolveranschlag
verübt, dessen Beweggrund nicht recht ersichtlich ist.
Als der Minister seinen Wagen verließ und sein Haus
betreten wollte, wurde er von zwei Kugeln im Rücken
unh am Arm getroffen. Der Täter soll ein Eisenbahn-
arbeiter sein, der wegen Teilnahme an soeialistischen
Kongresfen entlassen worden war. Beide Wunden find
ungefährlich«

Der vom griechischen Kriegsminister in
der Kammer dargelegte Reformentwurf hat nicht die
Billiaung der Regierungsgegner gefunden unh besonders
hat ihn Th eot oki s, der frühere Ministerial-wissend
bekämpft Da die Regierung ohne die Mitarbeit dieses
einflußreichen Staatsmannes auf eine ersprießliche Arbeit ·
nicht rechnen kann, mußte sie den Kriegsminister fallen
lassen. Jntolge dieser plötzlichen Ministerkrise ist die
Lage wieder sehr ernft.

« Amerika.

Der Kongreß von Nikaragua hat einstimmig
den früheren Staatsfekretär Madriz als Nachfolger
Zelanas zum P r ü s i d e nte n von Nikaragua gewählt.
Somit sind die Hoffnungen des ehemaligen Freundes
des ges-stürzten Präsidenten, E ftr a d a s , der die Revo-
lution anaezettelt hat, nicht erfüllt worden, und es ist
daher nicht ausaeschlosfen, daß er den Kampf auch gegen
den neuen Präsidenten fort-setzt

Australien. .

Nach monatelanger Dauer ist der große Streik ·
der australischen Grubenarbeiter beendet
worden. Durch die Vermittelung der Bundesregierung
ist ein Vergleich zwischen Arbeitgebern und snehmern
zustande gekommen, der den Arbeitern eine Lohnerhöhung
zugesteht, während sie auf hie Forderung der Verkürzung
der Arbeitszeit verzichten.

Kwiseclei oder Meyer?
e Als im Jahre 1903 hie Gräfin Kwileeka von

dem Verdacht der Kindesunterschiebung freigesprochen
wurde, jubelte vor dem Justizpalast in Berlin-Moabit
ihr eine tausendköpftge Menge begeistert zu. Und doch
galten die Sympathien wohl nicht ihr, die für ihre
S.lliutterrechte oder für die reichlichen Einkünfte aus dem
Majorat Wroblewo gefochten hatte, sondern sie galten
dem zarten Knaben, der im Mittelpunkt der Verhand-
lungen stand und der seiner trotz ihrer 57 Jahre immer
noch schönen Mutter so

verblüssend ähnlich

war. Der kleine Joseph Kwilerki verließ damas Berlin
mit der unbedingten Anwartschaft auf das Majorat.
Nun hat das Oberlandesgericht Posen entschieden, daß
Joseph nicht der Sohn der verstorbenen Gräsin Kivilecka,
sondern der Sprosse der jetzigen Bahnwärtersfrau Meyer
sei. Der Gerichtshof hat über die Feststellung der
Ähnlichkeit zwischen dem zwöljährigen Knaben und her
verstorbenen Gräfin hinweggesehen und fein Urteil auf
das Zeugnis einer Bekannten der Frau Meyer gefilmt,
wonach sie selber das Kind nach Berlin gebracht habe,
um es der Gräfin zum Zwecke der Unterschiebung aus-
zuliefem Der Spruch des Gerichts ist in beiden
Fällen nach

freier Beweiswiirdigung nnd unabhängig

erfolgt. Das Rechtsbewußtsein des Volkes kann den
Urteilsspruch in keinem Falle tadeln; denn er hat gerade
das, auf was die Volksstimmung besonderen Wert

 

hett nnd einige zerbrechliche Stühle enthielt. Hier hatte
er die letzte Auseinanderfetzung mit dem Kommun-
danten. Als er vernahm, daß er das kleine Zimmer
der Vorsicht halber mit zwei Soldaten zu teilen
hatte, protestierte er dagegen mit heftigen Worten.
Draußen könnten sie ja ein halbes Dutzend ihm vor
die Türe legen unh ein andres halbes Dutzend vor das
Fenster und das ganze Gebäude von der ganzen
Armee einschließen lassen ‑‑‑‑ es könnte ihm nur will-
kommen fein. Hier aber in seinem Zimmer wollte er
allein und ungestört sein, und Karl bestand so
energisch darauf, daß der Offizier schliesslich nachgab
und sich mit einem „(Bitte Nacht« mit feinen Mannen
zurückzoq.

Sobald Karl allein war, warf er sich auf das
Bett unh überließ sich herzlich lachend feinen Ge-
danken. Jn diesem Augenblick kam ihm vor allem
das Lächerliche seiner Lage zum Bewußtsein ‘Die, hie-
ihn gefangen genommen, vermochte er nicht einmal
ernstlich zu tadeln. Alle-m Anschein nah hatten sie ihre
Gründe, die illa-sanft des gefürchtet-en Jugu Tovar zu
erwarten, nach dem, was er an Bord der ,,Jdaho«
gehört, überrascht-e es ihn auch nicht, wenn er jetzt sah,
wie sehr sie sich vor diesen Manne fürchteten; its-d
vielleicht mochten fie einander noch ähnlich sein.

Wer weiß. wie launiich das Schicksal einem mit-
zuspielen vermag? Beim Gedanken an die Essi-
täuschung, die sich des Kolonels bemächtinten
würde, sobald er seinen Irrtum entdeckte konnte er sich
des Eriistes seiner eigenen Lage nicht bewußt werden
und im Geiste malte er sich bereits jene Szene
aus, wenn sich der verhängnisvolle Irrtum auftlären
würde. Und unterdessen? Ihm lag nichts daran,
diese Szene irgendwie sobald herbeizuwünfchen; das
Abenteuer paßte ihm: unh da er enschlossen war, sich



legt, in hellem Lichte gezeigt: die Unabhängigkeit preußi-
scher Richter

Auch heute noch wendet sich das allgemeine Interesse
jenem iungen Menschenkinde zu, das nun von den
Höhen hinabgeftürzt, das aus dem Wunderland einer
sorgenlosen mit Reichtum umkleideten Jugend dem
Konin ums Dasein in engen Verhältnissen preisgegeben
werden soll. Das ist aber aar nicht der f-·t'all, der
kleine Joseph wird wahrscheinlich von einem Verwandten
des Grafen Kwilecki an Kindesstatt angenommen werden
twenn seine Mutter einwilligt), außerdem hat auch der
Graf Hektor Kwilecki, Vertreter der gegnerischen Linie
des Grasenhauses, dem Knaben bis zu seinem 25. Jahre
eine Rente ausgesetzt, die eine vortreffliche Erziehung
gestattet. Die

Rechtslage

des Falles Kwilecki, soweit es sich um das Maiorat
der Herrschaft Kwilecki handelt, ist übrigens auch durch
das Posener Urteil noch keineswegs geklärt. Der in
Rosen entschiedene Prozeß war von der Bahnwärterssrau
Meyer gegen den Grafen (bezw. die Gräfin)·Kwilecki
angestrengt auf Herausgabe des Knaben. Jn diesem
Streit ist zu ihren Gunsten entschieden worden. Wenn
nun die gegnerifche Linie aber das Majorat des jungen -
Joseph Kwilecli (o‘oer Meyer ?) anfechten will, so muß
sie gegen ihn selbst klagbar werden. Und noch ist nicht
abzusehen, ob nicht

ein neues Gericht

sich auf den Standpunkt des Berliner Schwuraerichts
und aus den des Landesgerichts stellt, das den Knaben
als Sohn der Gräfin Kwilecka erklärt hat. Nur der
Streit Meyer gegen Kwilecki ist vorläufigentschieden
(wenn nicht noch das Reichsgericht mit ihm beschäftigt
inrd). Der Streit Kwilecki gegen Kwilecki schwebt
noch und vielleicht wird der jetzige Joseph Meyer doch
noch einmal wieder-, was er bisher war: Joseph Graf
Kwilecki, Maioratsherr auf Wroblewo. Wäch er.

anolitil‘cber ‘Cagesbericbt.
x Berlin. Das preuß. Kriegsministerium gibt in

der letzten Ausgabe des ,Armee-Verordnunasblattes·
folgendes bekannt: »Der Ehesrau eines Feldwebels
bei dem Bezirkskommaisdo Wiesbaden ist in einem
verschlossenen Briesumichlage ohne Angabe des Ab-
senders ein Hundertmarkschein zugegangen. Der Bezirks-
feldwebel hat· diese Summe, über deren Einsender, Ver-
anlassung und Zweck ihm nichts bekannt ist, zur Ver-
fügung der Heeresverwaltung gestellt. Der Betrag ist
den Einnahmen des Reichs zugeführt worden«

Leipzig. Der Mord an der Overnsängerin
Barthold wurde in der Revisionsinftanz vordem Reichs-
gericht gegen die unverehelichte Modistin Augufte Zobel
aus Berlin verhandelt, die anfangs Oktober vom
Güstrower Schwurgericht wegen Mordes zum Tode
verurteilt wurde; Das Reichsgericht hat nach längerer
Beratung die Revision verworfen. «

München. Das Parseval-Luftschiff für die hiesige
Luftschiff sVerkehrsgesellschaft ist bereits für 275000
Mark, bei 100000 Mk. Anzahlung, bestellt worden.
Das Aktientapital der hiesigen neuaegründeten Gesell-
schaft soll von 200000 Mk. auf 400 000 Mk. erhöht
werben. Das lenkbare Luftschiff soll zum ersten Mai
nächsten Jahres hier eintreffen und alsbald seine regel-
mäßigen Fahrten nach Oberammergau und andern Orten
aufnehmen.

Halten-tm Die aus vier Mann bestehende Be-«
satzung des dänischen Schoners »Elise«, Kapitän Ras-
mussen aus Marstal, wurde vom Stolpinünder
Dampfer »Frida«" im hiesigen Hafen get-indes Das
nach Rönne bestimmte Segelschiff ist bei Bornholm

» im Sturme untergegangen; Die Leute haben nur das
nacktel Leben gerettet und waren völlig erschöpft und
mitte os.

 

Rheydt. Jn einem hiesigen Gymnasium brach‘
-‚ Feuer aus. Sämtliche Klassen wurden trotz der
  

 

starken Nanchentwickelung in voller Ordnung geräumt.
Der Brand wurde bald gelöfcht. Auch die von den
{flammen sehr bedrohte Schulbibliothek konnte gerettet
weitern

Gleitvin. Zum »Bombenfund« im Eisenbahncouve
des Zuges trattowitz——Gleiwitz meldet jetzt das Neue
Gleiwitzer Jntelliaenzblatt«, daß die vermeintliche Bombe
eine harmlose Massierkugel gewesen sei, wie sie Kranken-
wärter zur Leibmaffage vielfach verwenden.

Attfetde bei Marienburg. Auf der Kleinbahnstrecke
Königsddrf—Altfelde entgleifte hier infolge Maschinen-
bruches eine Lokomotive. Die Maschine fuhr den
Damm hinunter und kippte um, wobei der Kessel expla-
dierte. Der Heizer wurde sofort getötet. Der Maschinen-
führer ist im Krankenhause seinen Verletzungen erlegen.

Budapest (Ungarn). Jn Feherpatak bei Leutschau

 

Nach dem Tode des Königs der Belgier wendet sich die
öffentliche Aufmerksamkeit wieder seinen C{raniilieuuerhiiltniffen
zu. Der Ehe des Königs Leopold mit der österreichischen Erz-

 
Die drei Töchter ctes Königs Leopold von Belgie

 

Pächter, ein Vater von sieben unmündigen Kindern,
wird vermißt. Die Mörder hatten auch an das
Pächterhaus Feuer angelegt.

Peter-sbürg. Der Leutnant Groschkin, Rentmeister
des 23. Nisowschen Regiments, der in Vetersbura unter «
falschem Namen lebte, hat 500 000 Mk. Regimentsgelder
gestohlen. "
— Ein furchtbarer Sturm im Bottnischen Meer-

biisen veranlaßte dieser Tage eine liberschweinmung der
niederen Sindtteile Petersbnrgs. Das Wasser stieg in
der Newa und den Kanälen sechs Fuß über Normal.
Aus den Kellergeschossen mußten viele ihrer Bewohner
entfernt werden. Ihre Verpflegung übernahm die
Stadtverwaltung.
New York. Für 21000 Mk. Stecknadeln und

Blechknöpfe hatte im Laufe mehrerer Jahre ein Arbeiter

  

H

herzogin Maria Henriette, die 1902 ftarb, entstammen drei Töch·
ter: die Prinzessinnen Luise (geboren am 18. Februar 1858), ·
Stephanie (geb. am 21. Mai 1864) und Klementine egeb. am :

30. Juli 1872). Prin-
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zessin Klementine ift
Unverehelicht, und ihre
guten Beziehungen zu
ihrem Vater wurden
nie getrübt. Dagegen
hat sich Prinzessin
Luise den ganzen Un-
willen ihres Vaters
angezogen, als sie vor

aufsehenerregenden
Umständen ihre Ehe

mit dem Prinzen
Philipp von Sachsen- 

löste. Auch ihre
Schwester Stephanie

entzweite sich mit
ihrem Vater, als fie,

Ofterreich, im Jahre
1900 dem nngarischen
Grafen Lonvay die 

 

Prinzessin Klementine.

  

haben Regengüsfe einen Erdrutsch verursacht, wodurch
eine Papierfabrik eingestürzt ist« Sieben Arbeiter sind
zum Teil schwer, zum Teil tödlich verletzt worden.
Der Sachschaden beläuft sich auf etwa eine halbe
Million Mark.

London. Während des großen Brandes, der in
einem hiesigen Konfektionshause ausbrach, leistete der
Arbeitsminister Burns, der in der Nähe in einer politi-
schen Versammlung war-, tätige und aufopfernde Hilfe.
Jhm ist es vor allem zu verdanken, daß das Feuer
nicht weiter um sich griff. Er organisierte sofort aus
zufällig anwesenden Soldaten und Matrosen Rettungss
mannschaften und ließ die Straßendekorationen und
Rellamemaste, die das Feuer weiter zu verbreiten
drohten, niederlegen, wobei er selbst kräftig Hand an-
Iegte. Jn dem Augenblick, als sich die Flammen
zeigten, waren 500 Angestellte und gegen 600 Käufer
in dem Geschäft. Jn wenigen Minuten bildete das
ganze Gebäude ein Flammenmeer. Alle Anwesenden,
von Entsetzen ergriffen, drängten den Ausgängen zu,
und trotz der großen Anzahl von Türen konnte sich die
Rettung nicht schnell genug vollziehen. Sieben Tote
und dreißig Verwundete sind geborgen. Der Sach-
schaden wird auf mehrere Millionen veranschlagt.

Luzern. Jn Hubschür, einem Pachthof bei Hellbül
in der Schweiz, wurden nachts die Pächtersfrau und
zwei Knechte erschaffen im Bett aufgefunden. Der

Prinzessin Stephanie tGräfin Lonyay).

 

Hand reichte.

 

Prinzessin Luise.

 

einigen Jahren unter -

Koburg und Gotha «

die Witwe des Kron- .
prinzen Rudolf von

einer großen Bekleidungsfabrik gestohlen. der sich dieser ;
Tage deshalb verantworten mußte. Er hatte Steck-
nadeln und Knöpfe in kleinen Mengen entwendet und
sie durch seine Fmilienangehörigen verkaufen lassen.
Der ungetreue
fängnis.
 

Buntes Hllerlei.
# Das Katzenange als Uhr. Von einem un-

rbeiter erhielt sieben Monate Ge- !

gewöhnlichen Hilfsmittel zur Bestimmung der Tageszeit ·
erzählt eine spanische Wochenschrift. Bei einer Reife ·
durch das innere China fragte ein Forscher einen jungen «
Ehinesen, ob es noch nicht 12 Uhr mittags sei.
Ehinese blickte zum Himmel empor. aber die Sonne war
an diesem Tage durch dich-te Wolken verdeckt. Der
junge Ehinese eilte davon und wenige Augenblicke später
kehrte er zurück: ism Arme hält er eine Katze. »Es ist

Der .

noch nicht mittag,« meinte er und wies dabei auf die .
Augen der Katze, in dem er die Wimpern mit den s
Fingern etwas zurückschob, ,,überzeugen Sie fich." Jn
der Tat zieht sich die Pupille der Katze immer mehr
zusammen, je näher der Mittag kommt; genau um
12 Uhr steht dann die Pupille als ganz feiner dünner
Strich senkrecht·im Auge. Dann beginnt sich die Pupille
wieder zu erweitern und wird immer breiter, je näher
der Abend rückt. MMWWWM 9......
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diewslieise so bequem zu machen, als die Umstände es
eben erlaubten, versank er gar bald mit gutem Gewissen
in tiefen Schlaf, der letzte Laut, der, bevor er einschlief,
an sein Ohr drang, war die Dampfpfeife der »Jdaho",
als sie ihre Reise nach Norden weitersetzte. Und der
Pfifs vermischte sich in seinen Träumen mit dem ein-
förmigenSchrittder Wachen vor seiner Türe.

Selbst die Unannehmlichkeiten, die Karls am folgen-
den Morgen harrten, vermochten seine gute Laune nicht
zu dämrifen Unter den Augen seiner Wächter hatte
er sich aewaschen, angekleidet und sein Frühstück gegessen;
zwei Stunden lang schritt er angesichts der unge-
waschenen Kriegerim Vorraum hin und her. Je mehr

» er diese Soldaten im Tageslicht anbliclie, um soweniger
Respekt flößten sie ihm ein; ihre Uniformen waren
zerrissen, in ihrem Auftreten lag etwas Falsches und
Schiirsiisches, das jede militärische Disziplin ansfchloß
Er atmete erleichtert auf, als gegen halb zehn Uhr
der Oberst wieder eintraf und die willtonimene
Nachricht brachte, daß alles zur Abreise bereit sei —- i
wenn der Senor es wünsche. « «

»Der Senor wird sich ein Vergnügen machen,
von hier fortziikommen,« erwiderte Karl.

Jm Dorfe selbst-hatte man die umsassendsten Vor- .
fichtmaßregeln getroffen, um ihn sicher nach dem Bahn-
hof zu befördern und jede Möglichkeit an eine Entfüh-
rung zu verhindern Die gewöhnliche Eskerte begleitete
ihn·;· von jenem Gebäude, wo er geschlafen. bis nach
dem etwa einen Kilometer entfernten Bahnhof war
der Weg von Trupven bes-«tit; die Dorfbewohner mit
den braunen Gesichtern waren in die Höfe zwischen
den Hütten zurückgetrieben worden, von wo sie den
Aufzug neugierigen Auges bewachten; dies kleine
Starion selbst war ganz vom Militär besetzt, und kein-
Fremder erhielt Zutritt zu dem Gleise.  

 
 

Karl hatte sich allmählich an die militärische Um-
aebung gewöhnt; was ihn jetzt vor allem interessierte,
war der Zug. Dieser bestand ans einer ziemlich starken
Maschine, die nur eines neuen Anstrichs bedurft hätte.
Hinter der Lokomotive stand ein Wagen mit vier Ab-
teilungen, der vielleicht vor zwanzig Jahren von einer
deutschen Eisenbahngesellschaft als unbrauchbar nach
dem Ausland verkauft worden war, und dann folgten
noch fünf oder sechs offene Wagen, in denen sich die
,..ien«ae der (Eingeborenen mit ihren Marktkörben dräng-
ten, und zuletzt schloß der Waren des Zugsührers den
ganzen Zug. Überall waren Soldaten — in dreien
von den vier Abteilungen, auf den offenen Wagen und
selbst auf der Losomotive Wenn dies alles seinet-
wegen geschah, so mußten die Behörden sich in wirklich
nervöser (Erregung befinden.

Die zweite Abteilung war leer; der Oberst wies
ihm eine Bank an und lud ihn ein, sich zu fegen.

»Nach Jhnen, Senor,« sagte Karl, beiseite tretend.
»Ich danke, nein! Mein Platz ist auf der Loko-

mvtive.«
Karl starrte ihn ungläubig an. »Auf der Loko-

motivet Aber dort ist es doch etwas unbequem, nicht
wahr ?-«

,,Zweisellos,« sprach der andre, die Achseln zuckend.
»Ich muß das der Vorsicht halber tun.“

»Aber Sie fürchten doch keinen Angriff, Senor
Kolonel?«

»O, es ist immer besser, auf alles vorbereitet zu
zu fein.“ war die« Antwort. »Und jetzt, wenn ich Sie
bemühen darf -—« '

Karl stieg ohne ein weiteres Wort zu sagen in den
Wagen, wohin ihm sofort vier Unteroffiziere folgten.
Jm Augenblick waren seine Gedanken noch zu sehr mit
der neuen Entwickelung der Dinge beschäftigt, als daß  
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er ihre Revoloer sofort beachtet hätte. Wenn sich die
Befürchtung des Obersten nun verwirklichen sollte?
Er erinnerte sich des deutschfprechenden Jndianers, und
zum erstenmal kam ihm die volle Bedeutung ienes
Zwischenfalls zum Bewußtsein Vielleicht hatte ihn dieser
für Tovar gehalten?
auf den Zug war also nicht ohne weiteres von der
Hand zu weisen. Und was dann? Jii der Theorie
klang das ja alle-s sehr gut und hatte einen höchst
romantischen Anstrich; in der rauhen Wirklichkeit aber
mochte ein solcher Angrisf für ihn doch einigermaßen
unangenehm ausfallen. Und ein leises Frösteln lief ihm
den Rücken hinunter, als sein Auge auf die Revolver
seiner Begleiter fiel.

Er war noch ganz in seine Träumereien versunken,
als der Zug abfuhr über den breiten Küstenstrich hin,
der sich zwischen dem Meere und den Bergen aus-
dehnt. Es war der Anfang einer fangen, erniüdenden
Fahrt. Von Sampacho bis zur Hauptstadt Leon be-
trägt die Entfernung etwa siebzig Kilometer; aber fast
die Hälfte steigt die Bahn steil hinan über große Berg-
fetten hinweg, jenseits derer"Leon liegt; und diese
Bergfahrt hatte noch kein Zug in weniger als sieben
Stunden zurückgelegt, so wenigstens versicherte ihn einer
der Offiziere.

Es war ein ungewöhnlich heißer Tag: seine Wächter
waren nicht zum Sprechen aufgelegt; nnd für einen
Mann, der in einen Eisenbahnwagen eingezwängt ist
und vielleicht neun oder zehn Kilometer in der Stunde
vorwärts kommt, verliert auch die großartigste Szenerie
schließlich ihre Anziehungskraft —- offen gestanden, küm-
mertesich Karl auch sonst nur-wenig um die ihn um-
gebende Welt.

riß 4. tFortsetzuug folgt.)

Die Möglichkeit eines Angriffs "
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H Allen meinen Gästen Biete
ich Hierdurch die

herzlichsten Gsiitlimiinscsre
zum neuen Stative.

A. Göbel,
nlöaber des Doteks u. Bestan-

taufe „311: Hchweizerei« an
_öen Zittern

Binangsoersingerrrng
Niittwoch den 29. Dezember cr.

11 Uhr vormittag
rrersteigere ich irrt Neutretfchami

1 gute-get mit Ycutersatx,
1 grosser- giild (’«Broklamation),
1 Ziegulator

gegen Barzahlung zrrrangsrveise.
Verfanunlung der Bieter iru Gasthause

zum Neukreticham.
Pransuitz, den 28. Dezember 1909.

Lasse. Gerichtsvollzieher.

Woleliersieigermrg
Freitag den 31. Dezember er.
kommen in Puditsch

ca. I20 Schock (Erlen-, Eichen-
und Birken) Gebundholz

meistbieteud zur Versteigeruug.
Anfrerng vormittag 9 Uhr an der Guhlauer

1
1
1
1
1I

T
E
T
F
T
Z

 

 

WPuditfch, 1161126. Dezember 1909.
Mainka, Förster

Gasthauszum Deutschen Kaiser
in Obernigk.

Freitag den 31.Dezember:
G r o ß c r

Hilvester —- (111115,
wozu ergebeuft einladet

Georg sagt-.

11111111 Reuiasrrshriinzrsren
anf Sonnabend den l. Januar
ladet freundlich ein

R. Plosehke, Wiirzeu.

11101111111111111,010111111111111!
Richard Zimmer,

Obermgk,V1Ilenstrasse I2,
empfiehlt sich zur Anfertigung moder·uer
Porträtss im eigenen Heim rnrd im Freien.

Am Silvesterabend empfehle meine Auf-
nahmen bei künstlichem Licht in eigenem
Heim für Postkarten

Auszug aus deut Preiskurant:
1531311231111 in vornehmer, matter Aus-

führung 6,00 M.
1 Dtzd. Kabinett 16,00 M
1 Dtzd. Postkarten bei künstl. Licht 3,50 9J1.,

bei Tageslicht 3,00 M
Aufträge nimmt Herr Karl Vetter ent-

gegen. Hochachtungsvoll
R. Zimmer, Harmonie

 

 

 

 

5500 not. begl. Zeugnisse v. Aerzten
und Prioaten beweisen, dass

KillSBI'S Bl‘llSlKill‘illllßlllill
mit den drei Tannen   

Heiserkeit, slierirhleiniung, Katarrh,
Krampf- u. Keuchhnsteu am besten be-
seitigen. — Paket 25 Pf.,.t,Dose 50 Pf.
Kaisers Brust-Extract, Flasche90 Pf.
Bester seinschmeckender Malzs Cxtratt
Dafür Angebotenes weise zurück.

Beides zu haben bei Adolf Gros, Inh.
Karl Steinert in Prausnitz.

h sllar
empfiehlt billigst

Hugo Danigel, Pransnitz.

3111111111131.
Schneiden der Obstbänme, Formobst,

Gehölze 2c.
übernimmt mit gewissenhafter Ausführung

Erich Penekert’s
Gartenbau - Etablissement,

Karoschke - Obernigk.
Filiale und Bureau Obernigkx Sanatorimn

,,iFredrichshöhe«.
Fernspre"cher: Amt Obernigk 46.

 

 

 

  I

Zwan sverfteigerung.
Jm Wege derZZwangsvo lstreckung soll das in Prausnitz belegeue, im Grund-

buche von Vrausnitz, Band III Blatt 226, 3ur Zeit der Eintragung des Versteigernngss
oermerkes auf den Namen des früheren Brannreisters Johann Monfe aus Bres1au,
seht in Prausnitz, eingetragene Brauereigruudftück

am 23. qTieöruar 1910 vormittags 10‘l4 Zithr
durch das unter-zeichnete Gericht -— an der Gerichts-stelle —- oerfteigert werben.

Das Grundstück ist 3,20 a. groß, hat Anteil an den ungetrenutert Hofräumen
tnrd ist mit 924 Mark Nutzungswert zur Gebäudestener veranlagt. —- (55111111111e11ermntter=
tolle Art. 163, Gebäudesteuerrolle Nr. 33

Prausnih, den 16. Dezember 1909.

Zitömgcictjes Amte-geweht

3%]?! Irr-» » grell/Seifen Weiter-« in Pisa-MAY
Honuabeud den l. Januar 1010 (1. Yruiahrøseirrtag): «

GrossesFestkonzert
ausgeführt uou der l. gireelauer 111111111:- mahlt-31111112

unter persönlicher Leitung ihres Direktors Herrn llilbiu.
Gut gewähltes Programm. 211111111117W Uhr.

Hin Yorvertiaus Entree 40 Pf» an der Frasse 50 ‘gi‘f.
M“ Nach dcru 5301111111:ia113=53ra113che11 bei vollem Orchester.A
Gut geheizte Dotiakitätew Für Hpeisen u. Getränke ist Besten- gesorgt.

Es laden hiermit frernrdlichst ein
W. Balmtz.Hotelier. Th. IIilbig. Musikdirektor.

. Werur feinem Hauskalender etwas mehr sucht,

« · - „.'.TW als ein Kalendarium und einige fragwiirdige Bilder
"1-... „11717.73 _ und Geschichten, der kaufe nur
    

 

     
»He-W; - Payne’s

' 311111111. cito-anstar- 1111111111111
1910

zum Preise von

50 Pfennig. _

Jrihaltlich steht er seit nunmehr 54 Jahren I;
an der Spitze der konkurrierenden Farnilieukalender; ««
er bringt ab» Cxtraleistung diesmal ein Lexikon
der 1211111tebfn'gerfunbe. Jn Scherz und Ernst _
bietet er das Beste aufrdem Felde der Unterhaltung
und Belehrung Er ist daher der

reieiliealtigste und billigste Kalender

des Jahres und man achte besonders darauf, Paynes Jllustrierten Familien-
. Kalender zu erhalten, da unter ähnlichem Titel trunderwertige Erzeugnisse dem _i

T Publikum aufgedräugt roer.den Pahne’s illustrierter FamilienKalender ist zum s
; Preise von 50 Pf. durch die Expedrdieses Blattes, sowie deren Boten 311 be3‘ebcn.

  

nur-

 

Zur Ynfertrgung von

gis Neujahrskarien
mit Ertei- unö Yamensauförucii
zum Yersanö unter 3 Yf.-Ztiarke

empfiehlt sich

Hugo Danigel’s Buchdruckerei. Piausnitz.

leeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeo-
« Wer landwirtschaftliche Erzeugnisse schnell und mit gutem Nutzen

absetzen will, —————
der bedient sich am besten der seit 21 Jahren bestehenden TOochenfchrift

‚Tier‘Börsefi‘g
Berlin SO. 16, Köpenicker Strasse 71,

 
‘
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« eines fiir den Landwirt nnd Tierzüchter sehr wertvollen Blattes,
das in ganz Deutschland hervorragend eingeführt und deshalb von größter

· Wirksamkeit ist.
Geschäftsanzeigen pro Zeile 30 Pfg.
Tieranzeigen . pro Zeile 20 Pfg.

Abounementspreis bei dem Postamt bestellt frei ins Haus pro Quartal 90 Pfg.
Bei dem Postamt abgeholt pro Quartal nur 78 Pfg. 

u...’ -« ‚1 ,·-»««·-,Isi-,·.««sq-s--» .- _ 1
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lKalender
für 1910 :

Vaynes illustriert Farnilienkalender 50 Pf.
Sohnreys Dorftalender 50
Lahrer Hintender Bote 30 „
sBraiib=21e111a19r5\‘a1ent1er . 20 „
Feierabend--K.alender . lO „
ierschutzkalender für Kinder 10 „

empfiehlt

Hugo Danigel, Pransmit'z1

Liebling-
Seife aller Damert ist die allein echte

Steckenpferd - Lilienmilch - Seife
v. Bergntann & Co, RadebeuL

Denn diese erzeugt ein zartes reines Gesicht,
rosiges jugendfrisches Aussehen, weiße
sammetweiche Haut und blendend schönen
zum. a Stück 50 Pf Drogerie Martin
Völkel. Prausniiz.

 

Northeim, Han., Wallstr. 8, d. 10. l2. 06.
Da meine Frau schon vor l4 Jahren eine

Nähmaschine Krone 16 von ihnen bezogen
hat und sehr damit zufrieden ist,

A. Bierbach, Lok.-Heizer.

.. « kletterte singe-I-
Hihmaschlne Iirnne

. mit Verriegel-Apparat,
-.U·.. Z, auch rück- u. vorwärts-

' nähern; Konkurrenten.
Die hochanni e since-·
Nähmaschine rone ver-
I'Ie elt zugleich jede
Nah das Ort-übte kann
nicht entgehen, sticht

Seit 30 ahren Lieferant
von Post-. preußischen taate und Reiche
eisenbahnbcamten, einer-, Militär-‚
KriegerVereinen, versendet die ueueete
deutsche hocharmlge 8In|er- Nlhmaechlne
Krone mit hynlenlecher Faun-ts- titr alle
Arten Schneiderei, für 40. 46. 88, 60 ”k.
,twöchentliche Prohezolt. 5 Jahre Öarant'le.
Iubiläume- Kataion. Anerkennungen uralte.
Militaria-Zoller- Bäder, elegante
set one Bauart beliebteste Marken. stabil,
Ieichtlaufend. von 60 M. an. Neueste
Pate"? - Waschmaschine. Rollmaaohlne
r-it Platte bllliget.
D10 weltbekannte Nähmaschinen- und Fahrrad-

Grossih'ma M. iaeobsohn,
Berlin N. 26. Unions-tin 12.6.

Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern nebst Küche zum
1. April 1910 oon einer einzelnen Dame in
Obernigk zu mieten gesucht. Off m. Aug.
v. Lage u. Preis erb. an verw. Kaufmann
Sponer, Breslau VllLKlosterstn 58, I.

3 Zimmer
mit Balkonnnd Küche sind vom April ab
zu vermieten. Villa Silesia. Oberuigk.

Feine li/ez’ne Mär-»He
ist an ruhige Mieter zu vergeben. Zu er-
fragen in Villa Heimat, ptr., Ober«ntgk.

Eine Wohnung
mit Zubehör ist zrt vermieten rtnd 1. April
zu beziehen bei Bäckermeister Reichen,
Prausnih, Trachenberger Straße.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Stuben, Küche und Bei-
gelaß, ist zu vermieten undOstern zu be-
ziehen bei Gebr. Müller. Vransnit3.

Sei-re Heine Üäersfude
mit Kammer ist zu vermieten und bald oder
2. April 1910 zu beziehen.

Prausnitz, Neustadt 180.

Hechten
ulsu. und trockene Schurpentlechte,
ekruih Ekzeme, linutnnsschlage,

ofiene Füsse
Keime-hintern Beingeechwiire, Ader-
beine, böse Finger. alte Wunden

« sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
eheilt zu werden, mache noch einen

Hier-such mit der bestens bewährten

Rino-Sa be
itt-n. eäuretrei. Dose Mir 1.15112.“
ankechreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpeckung

veies- griin- rot und mit Firma
Schubert & Co., Weinböhla—Dreedea.
Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

  

und stopit.
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D Nekhnnngs-Formulare A
empfiehlt Hugo Dunst-oh Ninttsnitz.

Die der Frau P. Krause unüberlegt
zugefügte Beleidigung nehme ich nach
schredsmännischem Vergleiche zurück urtd
erkläre dieselbe für unwahr.

P. Arlt, Dbernigt.

Marktpreise.
B r e s l a u, 27. Dezember.
g: 100 auc'gr. höchster niedngster

 

eizen, wei er 2240
Weizen, ge er 22 30 1930
Rog en 16,00 13 50

e e 15,80 13 50
Hafer 15,10 13,10
Mitten 21,50 I7 50
  

I Hierzu eine Wilage AA


